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Ausgabe wöchentlich ſechsmal. 
Abonnementspreis pro Quartal 2 Mark 
inel. Poſtproviſion oder Abtrag. 


= Sonnabend, den 10. Jannar 1885. 


Redartion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Inſertionspreis pro Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Pfg. 
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 


III. Jahrg. 


Abonnements 


auf die 


„Thorner Preſſe“ nebſt illuſtrirter Sonntags- 


beilage pro I. Quartal 1885 zum Preiſe von 


2 Mark inkl. Poſtproviſion nehmen fortgeſetzt an; 


ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtanſtalten, die Landbrief— 


träger und die 


Expedition der „Thorner Preſſe“. 
Die bereits erſchienenen Nummern werden, 
ſoweit vorhanden, nachgeliefert. 


Politiſche Tagesſchau. 

Schlafloſe Nächte verbringt der Premierminiſter der 
engliſchen Regierung, Herr Gladſtone, an Ruheloſigkeit 
leidet der engliſche Staatsmann; Stillleben, eine Fahrt auf 
ſeiner Yacht, aber nicht mehr nach Kopenhagen, ſondern nach 
dem Süden wird dem Ruheloſen anempfohlen. Ja: — 
ſchlafloſe Nächte ſind doch keine ſo ſeltene Erſcheinung; es 
kommt nur auf die Urſachen an, welchen dieſe Erſcheinung 
entſpringt. Es giebt wohl keinen Fürſten, dem das Wohl 


ſeines Volkes am Herzen liegt, keinen Staatsmann, welcher, 


die Geſchäfte einer Nation leitet, denen ſchlafloſe Nächte er- 
ſpart bleiben. Unſerem geliebten Kaiſer, dem ge⸗ 


achteſten, mächtigſten Herrſcher der Welt, bereitet die ſo ziale 


Frage ſchon ſeit Jahren gar manche ſchlafloſe Nacht, denn 


er iſt auf das Wohl ſeines ganzes Volkes, auf die Ver⸗ 


beſſerung der Lage in den arbeitenden Schichten dieſes ſeines 
Volkes bedacht. Des deutſchen Reiches Kanzler, der 
größte Staatsmann unſeres zur Rüſte gehenden Jahrhunderts, 
wacht ſo manche Nach, 
bieters und ſein Werk auszubauen und vor äußerem Schaden 
zu bewahren: — Das ſind ſchlafloſe Nächte, für welche Herz 
und Auge des Volkes ſtummen und doch beredten Dank 


ſpenden, das ſind ſchlafloſe Nächte, um welche das Ausland 
Und hat denn der 


das deutſche Volk beinahe beneidet. 
franzöſiſche Miniſterpräſident Ferry nur ruhige Nächte in 
erquickendem Schlafe zu verbringen? Mag Ehrgeiz die Trieb⸗ 
feder ſeines Schaffens und Ringens ſein, mag die Neigung 
zu aberteuerlichen Zügen auf dieſes Schaffen und Ringen 
Arwirken: — er ſtrebt immerhin darnach, Wunden, welche 
ſeinem Lande vor ſeiner Zeit geſchlagen worden, zu heilen, 
das geſunkene Anſehen Frankreichs wieder zu heben, Erſatz 
für Verlorenes zu ſuchen. Wir könnten den Umſchaukreis 
für ſchlafloſe Nächte noch bedeutend erweitern, wollen aber 
zu dem engliſchen Premier zurückkehren und fragen: woher 
entſpringt bei dieſem Greiſe die Schlaf- und Ruheloſigkeit? 
Die Antwort fällt bitter aus, aber ſie entſpricht der wahren 
Lage der Dinge. Gladſtone fängt an zu erkennen, daß die 
von ſeinem Miniſterium in den äußeren Beziehungen Eng⸗ 
land's an den Tag gelegte Unfähigkeit geradezu eine nationale 
Gefahr geworden iſt, und daß die dem Lande in verſchiedenen 
Theilen der Welt drohenden Verwickelungen zu einer unheil⸗ 


vollen Kriſis führen müſſen. Hört der 1 Staats⸗ 


7 Unter fremder Flagge. 
Roman von M. Lilie. 
(Fortſetzung.) 

Es war Sonntag Morgen, ein ſchöner, ſonniger Herbſt⸗ 
morgen, wie ſie im Oktober nicht ſelten ſind. Es iſt, als 
wolle die Natur die Menſchen noch einmal den ganzen Zauber, 
die vollen Reize der ſchönen Jahreszeit genießen laſſen, bevor 
fie fih in ihr kaltes, ſtarres Winterkleid hüllt. Das Wagen- 
geraſſel, welches ſonſt dumpf ſelbſt bis in dieſes einſame 
Hinterſtübchen drang, war heute verſtummt, von den Thürmen 
der Reſidenz aber klang das feierliche Glockengeläute, wel⸗ 
ches die Andächtigen zur Kirche rief, durch das offene Fenſter. 

Der alte Regiſtrator ſtand vor dem kleinen Spiegel 
zwiſchen den beiden Fenſtern und knüpfte ſich die ſchwarze 
Kravatte. Es war eine lange, magere, eckige Geſtalt, ein 
Aktenmenſch, wie ihn Frau Streuber genannt hatte, aus der 
alten, unterwürfigen, ihr Penſum mit peinlicher Gewiſſen⸗ 
haftigkeit abarbeitenden Beamtenwelt. Das glattraſirte Ge- 
ſicht zeigte ernſte, faſt ſtrenge Züge, die Haut hatte etwas 
wie vergilbtes Pergament, und die matten, waſſerblauen Augen 
ſchienen kaum eines lebhaften Ausdruckes fähig zu ſein. Das 
ſpärliche graue Haar vermochte die gewaltige Glatze, die ſich 
bis zum Hinterkopf erſtreckte, nicht zu bedecken, obgleich es 
von den Schläfen in dünnen Strähnen über den Scheitel ge— 
kämmt war, aber die Augenbrauen zogen ſich in einer dichten 
grauen Linie am untern Rande der Stirn hin und vermehrten 
den Eindruck des Grämlichen, Finſteren, den der alte Pen- 
ſionär machte. 

Jetzt zog der Regiſtrator den langen, 
ſcheinigen Rock an, langte aus der Hutſchachtel, welche oben 
auf dem Glasſchranke ſtand, einen altmodiſchen Cylinder her⸗ 
vor und bedeckte, nachdem er einige Male mit dem Rockärmel 
über denſelben gefahren war, ſein kahles Haupt damit. 

Dann zog er aus der Rocktaſche ein paar ſchwarze, baum⸗ 
wollene Handſchutze und fuhr mit den langen, dünnen Fingern 
hinein, nahm aus einem Schubfache der Kommode ein dickes 
Geſangbuch, klemmte es unter den Arm und ſchaute dann 


um das Werk ſeines hehren Ge⸗ 


ſchwarzen, faden⸗ 


mann doch ſchon Stimmen aus der Mitte des engliſchen 
Volkes die Frage aufwerfen, ob es denn durchaus nothwendig 
ſei, daß ein „Miniſterium aller Talente“ an der Spitze bleibe, 
wenn ein ſolches Miniſterium andauernd Willensſchwäche und 
Blindheit gegen Thatſachen bekundet und damit Gefahren 
heraufbeſchwört, vor denen auch der mächtigſte Staat zurüd- 
ſchrecken würde. 

Nun haben wir die Beſcheerung! Der demokratiſche 
Verein in Frankfurt a. M. hat in einer „lehr zahlreich be- 
ſuchten Verſammlung“ auf Antrag des Herrn Löb Sonne: 
mann die Kundgebungen gegen den Reichstagsbeſchluß vom 
15. Dezember mißbilligt, in aller Form mißbilligt. — 
Was nun? 

| Die „monarchiſche Spitze“ für den neu aufzurichtenden 
Kongoſtaat bleibt andauernd ſichtbar. Man glaubt mit 
Beſtimmtheit verſichern zu können, daß einem Mitgliede der 
] 

| 

| 
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belgiſchen Königsfamilie der Titel eines Souveräns oder 
eines Souzeräns übertragen werde und daß diefe Souveränetät 
ausgeübt werden wird, wie ja 
auch der Souverän und die Regierung des Königsreichs 

Indien ſich in Europa, d. h. in London befinden. Der neue 
Herrſcher des Kongoſtaates ſoll einen, vom Souverän er— 
nannten Beirath erhalten, dem ein internationaler Charakter 
gegeben werden dürfte. Am Kongo ſelbſt fol die Regie- 
rungsgewalt durch einen Generalgouverneur ausgeübt werden. 
Zum Schluſſe noch ein neues Erzeugniß der amerikaniſchen 
Repräſentantenkammer. Dort ift geſtern eine weitere Reſo⸗ 


in Europa, d. h. in Brüſſel 


lution eingebracht worden, in welcher die Angabe der Gründe 
beantragt wird, welche die Unionsregierung veranlaßt hätten, 
der Theilnahme Amerikas an der Berliner Konferenz zuzu- 
ſtimmen, ſowie die Mittheilung von Abſchriften der den 
| amerifanifchen Delegirten ertheilten Beglaubigungsſchreiben 
und der in Bezug auf die Konferenz geführten diplomatiſchen 
Korreſpondenz. Haben die überſeeiſchen Schwätzer denn 
wirklich keine andere Beſtätigung, drückt ſie nirgend wo 
anders der Schuh? 
Einige „deutſchfreiſinnige“ Blätter haben ſich gewaltig 
wegen der polizeilichen Ausweiſung des Korreſpondenten des 
„Diritto“, Cirmeni, erhitzt. Wir ſehen die Angelegenheit 
mit viel nüchternen Augen an und ſind derſelben Meinung, 
wie die „Weſer Ztg.“, welche ſchreibt: „Mag nun das 
Aus weiſungsmittel klug oder nicht ſein, jedenfalls ſpielt es 
in unſerem politiſchen! Leben eine zu untergeordnete Rolle, 
um der Regierung in einer Handlung der auswärtigen Politik 
Schwierigkeiten zu bereiten. Denn darauf läuft die Sache 
hinaus. Ob Herr Cirmeni mehr oder minder boshafte 
Artikel über Deutſchland in Berlin oder anderswo verfertigt, 
das iſt imgrunde gleichgiltig. Wenn die Regierung aber für 
gut findet, einem fremden Regierungsblatte — und das 
iſt der „Diritto“ — einen Denkzettel zu geben, ſo muß ſie 
das wiſſen und das Schickſal des Herrn Cirmeni tritt für 
uns vollkommen dahinter zurück.“ 

In Folge der Ermordung der Mitglieder der italieni⸗ 
jhen Expedition unter Bianchi hat die Regierung beſchloſſen, 
unverzüglich eine genügende Garniſon zum Schutze der italieni— 
ſchen Kolonie nach Aſſab zu entſenden. 


| BE a era a u BE TE 
| 27 einmal prüfend an ſeiner langen Geſtalt hinab, die vom 
Kopf bis zu den Füßen in ſchwarzes, abgetragenes Tuch ge⸗ 
kleidet war, deſſen Schnitt einer Mode angehörte, die Jahr⸗ 
zehnte hinter dem Geſchmack der Gegenwart zurückliegen 
mochte. 

„Du biſt zum Kirchgang fertig!“ rief Agnes, die jetzt 
aus einer der Kammern trat, „warte noch einen Augenblick, 
Dein Rock zeigt einige Fäſerchen!“ 

Sie nahm eine Bürſte von der Kommode und fuhr da⸗ 
mit emſig über die Schultern und den Rücken des Vaters, 
| bis fih auf die Stoffe kein Stäubchen mehr zeigte. 

„Ich gehe jetzt, Agnes,“ ſagte Hertling, mit der Hand 
über die Wange des Mädchens ſtreichend, oſchließe und vers 
riegele ſofort die Thür hinter mir und öffne fie Niemandem, 
hörſt Du, Niemandem, wer es auch ſei.“ 

„Sei ohne Sorgen, Vater, kein ſterbliches Weſen ſoll 
unſere Wohnung während Deiner Abweſenheit betreten, es 
müßte denn durchs Schlüſſelloch kriechen!“ erwiderte Agnes 
mit munterem Lachen „Aber ich weiß, daß es zu Deiner 
Beruhigung dient, und darum erfülle ich gern Deinen 
Willen.“ 

Der Alte reichte ſeiner Tochter die Hand. 

„Gleich nach dem Gottesdienſte kehre ich zurück, bis da- 

hin wirſt Du unſer beſcheidenes Mittags mahl bereitet haben,“ 
fuhr er fort. „Nachmittags machen wir einen gemeinſchaftlichen 
Spazierganz, wir bedürfen Beide der friſchen Luft, und das 
Wetter iſt ſchön. Adieu, mein Kind!“ 
Er ging, und hinter ihm verſchloß und verriegelte Agnes 
die Thür. Sie hörte, wie ihr Vater noch prüfte, ob ſie auch 
wirklich von außen nicht zu öffnen ſei; dann ſtieg er lang⸗ 
ſamen Schrittes die Treppe hinab. 

Das junge Mädchen trällerte ein Liedchen und begann 
Dies nnd Jenes im Zimmer zu ordnen, dann fütterte fie 
den Kanarienvogel, der heute ſeine ſonntägliche Extrazulage, 
ein Stückchen Zucker, erhielt, und nahm endlich an ihrem 
Nähtiſch Platz, eine Stickerei in die Hand nehmend. 

Unwillkürlich warf ſie durch den dünnen rothgemuſterten 
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Deutſcher Reichstag. 
19 Plenarſitzung am 8. Januar. 

Das Haus iſt nur ſpärlich beſetzt, während die Tribünen 
ziemlich gut gefüllt ſind. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär im Reichsrath des 
Innern, Staatsminiſter v. Bötticher, Staatsminiſter Dr. Luclus, 
Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorf nebſt Kommiſſaren, ſpäter 
Reichskanzler Fürſt v. Bismarck. 

Eingegangen find der Handels- und Schifffahrtsvertrag 
zwiſchen dem Deutſchen Reich und Griechenland vom 9. Juli 
1884; der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Unfallverſicherung 
der in land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Betrieben beſchäftigten 
Perſonen und der Entwurf eines Poſtſparkaſſengeſetzes. 

Präſident v. Wedell-⸗Piesdorf eröffnet die Sitzung 
gegen 1%, Uhr und macht u. a. Mittheilung von dem während 
der parlamentariſchen Weihnachtsferien erfolgten Tode des Abg. 
rhen. v. Maltzahn⸗Marxhagen (deutſch⸗konſ.) Das Haus ehrt 
das Andenken des Geſtorbenen in der üblichen Weiſe durch Er- 
heben von den Sitzen. 

Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildet die Fort⸗ 
ſetzung der zweiten Berathung eines Geſetzes, betr. die Reichs⸗ 
haushalts⸗Etats für das Etatsjahr 1885/86 und zwar beginnt 
die Berathung bei dem Etat des Reichsamtes des Innern. 

Bei dem das Gehalt des Staatsſekretärs des Innern betr. 
Titel bekämpft 

Abg. Dr. Lingens (Zentr.), wie bereits in früheren 
Seſſionen, die Fabrikarbeit an Sonntagen, worauf ohne weitere 
Diskuſſion dieſe, ſowie eine Reihe weiterer Poſitionen nach den 
Anträgen der Budgetkommiſſion bewilligt werden. 

Die zur Ueberwachung des Auswanderungsweſens im Etat 
ausgeworfenen Summen geben dem Abg. Lingen s (Zentr.) 
Veranlaſſung, auf die Mißſtände, welche ita Auswanderungsweſen 
herrſchten, in gleicher Weiſe wie bei früheren Etatsberathungen 
aufmerkſam zu machen. 

Einige weitere Ausführungen des Abg. Haſenclever 
(Sozialdemokrat) veranlaſſen den Staatsſekretär des Innern 
v. Bötticher zu einer längeren Erwiderung. Derſelbe erklärt, 
daß auch die Reichsregierung jede Arbeitskraft, die dem deutſchen 
Vaterlande durch die Auswanderung entzogen werde, als einen 
Verluſt betrachte; bei Kolonien ſei dies jedoch etwas anderes. 
Dem in Ausſicht genommenen Reichsgeſetze zur Regelung des Aus⸗ 
wanderungsweſens ſtellten ſich mannigfache Schwierigkeiten ent⸗ 
gegen, allein die Reichsregierung ſei ernſthaft bemüht, dieſelben zu 
überwinden. 

(Während dieſer Rede iſt der Reichskanzler Fürſt v. Bismarck 
am Bundesrathstiſche erſchienen.) 

Abg. M eier- Bremen (nat.⸗lib.) läßt ſich namentlich über 
die Auswanderungsverhältniſſe, ſoweit fie Bremen betreffen, aus, 
und erklärt, daß es ſchon im eigenſten, ſelbſtverſtandenen Intereſſe 
der Auswanderungs⸗Unternehmer liege, möglichſt gute Zuſtände auf 
den Auswandererſchiffen herzuſtellen. 

Abg. Dr. Windthorſt (Zentr.) ſpricht ſich für die 
Benutzung einer Bremer Linie aus, weil die Logierverhältniſſe 
ſich in Hamburg nicht in einem wünſchenswerthen Zuſtande 
befänden. 

An der weiteren Debatte betheiligen ſich die Abgg. Bock⸗ 
Gotha (Sozialdem.), Dr. Lingens (Zentr.), Dirichlet (Dem.) und 
v. Kardorff (Reichspartei), worauf der 


Vorhang einen Blick hinüber zu dem Fenſter des Malers; 
richtig, da ſaß er wie immer an ſeinem altgewohnten Platze 
vor der Staffelei, und mit ſtillem Vergnügen bemerkte Agnes, 
daß ſeine Augen öfter, als nöthig geweſen wäre, nach ihrem 
einſamen Hinterſtübchen aufſchauten. Es war ein Glück, daß 
der Vorhang ſie ſeinen Blicken entzog, er würde ſonſt viel⸗ 
leicht trotz der Entfernung das zarte Erröthen bemerkt haben, 
das ihr reizendes Antlitz überzog, wenn ſie ſah, wie ſich das 
Intereſſe des ſchönen jungen Künſtlers ſo unverkennbar ihr 
zuwandte. 


Gar ſeltſame Gedanken gingen dent Mädchen durch den 


Kopf, Gedanken, wie ſie eben nur die unbewußt aufkeimende 
junge Liebe zu wecken vermag. 
unbewachten Augenblicken verſtohlen hinabgeblickt nach der 
Werkſtätte des Malers, und höher ſchlug ihr Herz, wenn ſie 
die ſchöne Jünglingsgeſtalt mit dem klaſſiſchen, von braunen 
Locken umwallten Künſtlerkopfe ſah; aber noch niemals hatte 
der junge Mann die geringſte Notiz von ihr genommen, ja 
er ſchien ſie überhaupt noch nie bemerkt zu haben, und in 
ihrer verzeihlichen mädchenhaften Eitelkeit fühlte ſie ſich ver⸗ 
letzt und beſchloß, auch ihrerſeits den ſtolzen kaltherzigen Men⸗ 
ſchen nicht mehr zu beachten. 


Aber dieſer Vorſatz kam nur ſehr theilweiſe zur Aus⸗ 
führung. Immer und immer wieder zog es ihre Blicke nach 
dem Atelier hinab, wo die Muſe ihr beſcheidenes Heim auf⸗ 
geſchagen hatte. Da ſpielte einſt der Wind geräuſchvoll mit 
dem Fenſterflügel; ſie bog ſich hinaus, um ihn zu befeſtigen, 
und in demſelben Augenblicke ſtreifte ihr Auge die Wohnung 
des Malers. Ein freudiger Schreck durchbebte ſie, als ſie 
ſah, wie der Künſtler unverwandten Blickes, wie feſtgebannt, 
zu ihr aufſchaute, in den dunklen Augen den Ausdruck höchſten 
Erſtaunens, unverkennbarer Ueberraſchung. Jetzt ward es 
ihr klar, der Maler hatte ſie überhaupt noch nicht bemerkt, 


aber ſie wußte es von dieſem Augenblicke an auch, daß fie 


Eindruck auf ihren ſchönen Nachbar gemacht hatte. 
(Fortſ. folgt.) 


veffe. 


Wohl hatte fie ſchon oft in 
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Reichskanzler Fürſt v. Bismarck das Wort ergreift, um 
die Behauptung des Abg. Dirichlet (Dem.), daß die ſeit dem 
Jahre 1879 um das Fünf⸗ und Sechsfache geſtiegene Auswande⸗ 
rung eine Folge der neuen Wirthſchaftspolitik des Reichskanzlers 
ſei, zu widerlegen und im Gegenſatz dazu auszuführen, daß die 
Auswanderung ein Bild von dem Zuſtande des Reichs gebe und 
daß die ſteigende Auswanderung ein Symptom des ſteigenden 
Wohlſtandes ſei. 

Abg. Richter⸗ Hagen (Demokrat) beſtreitet diefe Be- 
hauptung, indem er glaubt, die zahlreiche Auswanderung von 
Tabaksarbeitern auf die hohe Beſteuerung der Tabaksinduſtrie 
zurückführen zu ſollen. 

Reichskanzler Fürſt v. Bismarck erwidert, daß, wenn 
die Tabaksarbeiter ausgewandert ſeien, doch das Vorhandenſein 
der Mittel zur Ueberfahrt ein gewiſſes Maß von Wohlhabenheit 
dokumentire und daß es auffallend ſei, wenn die angeblich durch 
den hohen Zoll zu Grunde gerichteten Tabaksarbeiter nach einem 
Lande auswanderten, wo, wie in Amerika, ein noch höherer Zoll 
auf Tabak herrſche. 

Die weitere Debatte, in welche Reichskanzler Fürſt v. Bis⸗ 
marck wiederholt eingreift und an welcher ſich aus dem Hauſe 
noch die Abgg. Dirichlet, Dr. Lingens, v. Kardorff, Richter, 
Heine⸗Magdeburg (Sozialdem.), Junggreen (Däne) und Rickert 
(Dem.) betheiligen, geſtaltet ſich, abgeſehen von den Ausführungen 
des Abg. Dr. Lingens, welcher den „Kulturkampf“ als ausſchlag⸗ 
gebendes Motiv der Auswanderung bezeichnet, faß ausſchließlich 


zu einer perſönlichen Auseinanderſetzung zwiſchen dem Reichs⸗ 


kanzler Fürſten v. Bismarck und den Wortführern der demofra- 
tiſchen Partei über die Erfolge, reſp. Mißerfolge der neuen 
Wirthſchaftspolitit vom Jahre 1879 und über die Stellung der 
linken Seite des Hauſes zur Regierung. Der Reichskanzler, welcher 
die Angriffe der Oppoſitionsredner unter dem lebhaften Beifall 
der rechten Seite des Hauſes zurückweiſt, bekämpft gleichzeitig die 
Art und Weiſe, in welcher die demokratiſche Partei der Re- 
gierung und ſpeziell ihm (dem Reichskanzler) Oppoſition mache 
und glaubt den Grund hierfür lediglich in dem agitatoriſchen 
Intereſſe der Fraktion ſuchen zu ſollen. 

Nachdem außerdem noch der Abg. Dr. Frege (deutſchkonſ.) 
gegenüber den Ausführungen des Abg. Richter⸗Hagen (Demokrat) 
lebhaft für die Intereſſen der Landwirthſchaft eingetreten, wird die 
Diskuſſion geſchloſſen und das Gehalt des Reichskommiſſars für 
das Auswanderungsweſen bewilligt. 

Darauf vertagt das Haus die Weiterberathung des Etats 
auf Freitag 1 Uhr. 
Schluß kurz vor 6 Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 8. Januar. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer arbeitete geſtern Mittag 


auch noch kurze Zeit mit dem Militär-Kabinet und empfing 


den General⸗Major à la suite v. Derenthal und den Oberſt 
und Kommandeur des Garde⸗Ulanen⸗Regiments Prinz Croy. 
Nach der Rückkehr von einer Spazierfahrt hatte Allerhöchſt⸗ 
derſelbe eine etwa einſtündige Konferenz mit dem Reichskanzler 
Fürſten Bismarck. Das Diener nahmen beide Majeſtäten 
am geſtrigen Nachmittag allein ein. Am Abend beſuchte Se. 
Majeſtät der Kaiſer die Vorſtellung im Opernhauſe und nach 
dem Schluß derſelben war bei den Kaiſerl. Majeſtäten eine 
kleinere Theegeſellſchaft. — Am heutigen Vormittage hörte 
Se. Majeſtät zunächſt den Vortrag des Hofmarſchalls Grafen 
Perponcher, konferirte mit dem Kriegsminiſter Generallieutenant 
Bronſart v. Schellendorff und arbeitete mit dem Chef des 
Militär⸗Kabinets, Generallieutenant v. Albedyll. Nachmittags 
ſprach Se. Majeſtät der Kaifer den Geheimen Hofrath Bork 
und erledigte darauf bis zum Diner, welches auch heute die 
Kaiſerl. Majeſtäten allein einnahmen, Regierungsangelegen⸗ 
heiten. — Zur Tafel waren auch heute keine Einladungen 
ergangen. 

— Die deutſchen Neuerwerburgen auf Neu-Guinea, 
Neus Britannien und Neu - Irland find, fo ſchreibt man der 
„Kölniſchen Ztg.“, ſchon von langer Hand vorbereitet. Be- 
reits vor mehreren Jahren hat ſich hier unter Leitung des 
Geheimen Kommerzienrathes A. v. Hanſemann eine Ver⸗ 
einigung von einigen Privatperſonen gebildet, welche die Grün- 
dung eines größeren Colonialunternehmens im weſtlichen 
Theile der Südfee plante und vorbereitete. Im Mai v. J. 
konnte die Ausführung dieſes Unternehmens der Deutſchen 
Handels- und Plantagen -Geſellſchaft der Südſee - Infeln zu 
Hamburg übertragen werden. Daß dem neuen Unternehmen 
ausgiebige Mittel zur Verfügung ſtehen, beweiſt am beſten 
der Umſtannd, daß für daſſelbe ſofort zwei Dampfer ange⸗ 
ſchafft worden find, um den Dienſt ausſchließlich an der 
Nordoſtküſte von Neu-Guinea und den Inſeln des Archipels 
von Neu- Britannien und Neu-Irland zu verſehen. Der 
erſte Dampfer 
worden, der zweite Dampfer wird auf der Danziger Schiffs⸗ 
werft und Keſſelſchmiede F. Devrient u. Ko. nach dem 
Kompoſiteſyſtem mit dreicylindriger Compound⸗Dampfmaſchine 
von F. Schichau in Elbing erbaut. Die Nachricht, 
dieſer zweite Dampfer für die Samoa » Infeln beſtimmt ſei, 
beruht auf Irrthum. 

Köln, 7. Januar. Die heutige Stanley » Feier begann 
mit einer öffentlichen Verſammlung im großen Saale der 
Leſ egeſellſchaft unter Anweſenheit des Gefeierten. Zuerſt 
ſprach Bauinſpektor Jüttner über die Reiſen Stanley’s, ſo⸗ 
dann Dr. Fabri über Livingſtone und Stanley, die Bahn⸗ 
brecher der Kultivirung Afrikas. Hierauf ergriff Stanley 
das Wort und bemerkte, daß er urſprünglich nicht beabſichtigt 
habe, zu ſprechen; der freundliche Empfang, den er gefunden, 
bewege ihn aber zu dem lebhafteſten Danke. Was ihn als 
Forſcher, als welcher er hier gerühmt wurde, betreffe, ſo 
ſtehe er im Dienſte der ziviliſirten Welt und beabſichtige, 
dieſer nene Abſatzgebiete zu erſchließen. An der Hand einer 
Karte zeigt er, wie groß dieſelben werden können; Afrika 
habe noch ungeheure unziviliſirte Strecken. An dem Bankete, 
welches in dem mit der Büſte des Kaiſers und mit Flaggen aller 
Nationen und Blumen reichgeſchmückten Gürzenich Saale 
ſtattfand, nahmen 600 Perſonen Theil, darunter Oberpräſident 
von Bardeleben, Gouverneur Generallieutenant v. Roſenzweig, 
Regierungs-Vizepräſident v. Sydow, die Eiſenbahn⸗Direktions⸗ 
Präſidenten Rennen und Offermann u. A. 

Köln, 7. Januar. Bei dem Banket zu Ehren Stanley's 
brachte Oberpräſident von Bardeleben das Hoch auf Se. Maj. 
den Kaiſer aus; Oberbürgermeiſter Becker toaſtete auf den 
Reichskanzler Fürſten Bismarck; Kommerzienrath Langen 
feierte Stanley. Dieſer dankte wiederholt für die herzliche 
Bewillkommnung und machte in humoriſtiſcher Weiſe Mit- 


{ 


„Samoa“ ift in Auſtralien ſelbſt gekauft und deren Mutter kürzlich ermordet wurde, drangen um 11 


daß ſtich, worauf dieſer den einen der Brüder, Robert Ballerich, 


theilungen aus ſeinen Erlebniſſen am Kongo. Von Seiten 
der Feſtverſammlung wurde folgendes Telegramm an den 
Reichskanzler Fürſten Bismarck abgeſandt: „Sechshundert 
auf dem Stanley⸗Banket im Gürzenich zu Köln verſammelte 
reichstreue Männer bringen Ew. Durchlaucht ein dreifaches 
Hoch.“ — Die von der zu Ehren Stanley's vereinigten Ver⸗ 
ſammlung angenommene Reſolution lautet: Die am 7. Januar 
1885 zu Köln vereinigte Verſammlung von Vertretern der 
Induſtrie des Handels und anderer Erwerbskreiſe der beiden 
Provinzen Rheinland und Weſtfalen bringt ihrem Ehrengaſte 
Herrn H. M. Stanley, als den vornehmſten Repräſentanten 


Der Regierungspräſident in Marienwerder hat die Wiederwahl 
der Afrika⸗Erforſchung, den Tribut der Hochachtung und des 
| 


des hieſigen Bürgermeiſters Kollpack nicht beftätigt. Der Magiſtrat 
und die Stadtverordneten⸗Verſammlung (letztere mit 9 gegen 2 
Stimmen) haben nun beſchloſſen, an die Entſcheidung des Miniſters 
des Innern zu appelliren. 

Aus dem Kreiſe Marienwerder, 8. Januar. (Wie ger 
häufig thut man es doch. Am Sonntag wagten fih 2 Gärtner⸗ 


Klötzener See nur eine dünne Eisſchicht hatte, beim Schlittſchuh⸗ 
laufen zu weit darauf, und Meck, der Sohn eines Händlers aus 
Wachsmuth, brach ein; ſein Kollege Freytag ſuchte ihn zu retten, 
brach aber auch ein und wäre ein Opfer ſeiner Menſchenliebe 


Dankes dar; ſie ſpricht ihre Freude und Befriedigung da⸗ 
rüber aus, daß ſeine raſtloſe und kraftvolle Arbeit am Kongo, 
getragen von der Munifizenz eines edelgeſinnten Fürſten, nun⸗ 
mehr in der internationalen afrikaniſchen Geſellſchaft eine feſte, 
auch von den Mächten Europas anerkannte Stütze und Garantie 
für ihren weitern Erfolg gefunden hat; ſie begrüßt mit hoher 
Genugthuung die in Berlin zu internationaler Verſtändigung 
über die Erſchließung Mittel⸗Afrikas verſammelte Kongo⸗ 
Konferenz als einen erfreulichen Fortſchritt moderner Kultur- 
entwickelung; ſie erkennt in der Berufung zu dieſer Konferenz 
und in den bisherigen Erfolgen des gemeinſamen Schaffens 
der Vertreter aller Kulturſtaaten den genialen Blick und die 
mächtige Hand unſeres großen Staatsmannes; ſie erblickt in 
deſſen Vorgehen eine Gewähr dafür, daß auch die jüngſten 
kolonialpolitiſchen Schritte der deutſchen Reichsregierung eine 
Aera friedlicher kultureller Erwerbungen unter verſtändniß⸗ 
voller Ausgleichung aller Intereſſen herbeiführen werden; ſie 
giebt ſich der freudigen Zuverſicht hin, daß nicht nur der von 
der begeiſterten Zuſtimmung unſeres Volkes getragene Anfang 
deutſcher Kolonialpolitik für unſere wirthſchaftlichen und fo- 
zialen Verhältniſſe fruchtbringend ſein werde, ſondern das 
auch unſere Nation die ihr durch eine überſeeiſche Ausbreitung 
Deutſchlands geſtellten neuen Kulturaufgaben mit richtigem 
Blick würdigen und mit voller Hingabe treuer Arbeit löſen werde. 


gerettet hätte. Die Leiche des Meck iſt am Montage mit dem 
Bootshaken zu Tage gefördert worden. — In Klein Roſainen 
ſind drei Kinder des Inſtmanns Rogalski auf dem dortigen See 
ertrunken. 

— Schöneck, 6. Januar. Im hieſigen Stadt- 
bezirk) ſind im Jahre 1884 vorgekommen: 129 Geburten und 
55 Sterbefälle. Heirathsakte ſind 24 geſchloſſen worden. 

Aus Oſtpreußen, 8. Januar. (Zur Zuckerkriſis.) Nachdem 
nun auch die Zuckerfabrik bei Hirſchfeld im Kreiſe Pr. Holland 
in Konkurs gerathen, iſt die Raſtenburger Fabrik die einzige in 
unſerer Provinz noch im Betrieb befindliche, und ſind die Be⸗ 
ſtrebungen, neue Fabriken zu etabliren (die in zwei Fällen ſchon 
ziemlich weit gediehen waren), auf längere Zeit bei Seite gelegt. 
Indeſſen darf wohl die Hoffnung ausgeſprochen werden, daß es 
gelingen werde, ſowohl die Tapiauer wie die Hirſchfelder Fabrik 
zu erhalten; in beiden Fällen liegt es wohl nicht an einer inneren 
Beſtandsunfähigkeit, ſondern an Umſtänden, die mit der Finan⸗ 
zirung des Unternehmens, ſowie mit der Art der Anlage zur 
ſammenhängen, wenn — obendrein nun bei den außerordentlich 
ungünſtigen Preisverhältniſſen der jüngſt verfloſſenen Zeit — der 
Zuſammenbruch erfolgte. Ohne Zweifel iſt in vielen Theilen 
Deulſchlands über ein richtiges Maß in der Gründung von 
Zuckerfabriken hinausgegangen worden, aber in Oſtpreußen kann 
man dies wohl nicht ſagen; drei bis vier Fabriken vermögen in 
unſerer Provinz ſehr gut zu beſtehen, wenn die Zuckerpreiſe nur 


Ausland. 

Brüſſel, 7. Januar. Dem „Courrier de Bruxelles“ zu- 
folge wird den Kammern noch vor Ablauf der Seſſion der 
Entwurf einer Wahlreform-Vorlage zugehen. — Der In- 
dependance Belge wird aus Luxemburg gemeldet, es verlaute 
daſelbſt, daß der Miniſter v. Blochhauſen geſtern trotz des 
günſtigen Votums in der Angelegenheit der Prinz Heinrich- 
Bahn feine Demiffion gegeben habe. 

Brüſſel, 7. Januar. Der „Indépendance belge” zufolge 
hat Spanien die internationale afrikaniſche Aſſoziation an⸗ 
erkannt. Die betreffende Konvention, welche mit der mit 
Deutſchland abgeſchloſſenen identiſch iſt, wurde heute hier von 
einem Repräſentanten der internationalen afrikaniſchen Aſſo⸗ 
ziation und dem hieſigen ſpaniſchen Geſandten unterzeichnet. 

Paris, 7. Januar. Die France will wiſſen, daß die 
militäriſchen Operationen auf Formoſa mit Ende Februar 
ihren Abſchluß finden ſollen. Die Flotte werde dann für 
anderweitige Verwendung frei und ſolle an den chineſiſchen 
Küſten operiren. 

Paris, 7. Januar. Der Boff. Ztg.“ wird gemeldet: 
„Juſtice“ will wiſſen, daß, nachdem General Negrier feinen 
Vormarſch begonnen, die Annamiten ſich in dem von Truppen 
faft ganz entblößten Hanoi empört, die Magazine geplündert 
und deren Wachtmannſchaft ſowie den Marinekommiſſar 
Charvin getödtet hätten. — Im Kriegsminiſterium herrſcht 
große Rührigkeit, um die Abſendung von Verſtärkungen nach 
Tonking zu beſchleunigen. Sechs Bataillone, je zwei Zuaven⸗, 
algeriſche Tirailleurs- und Fremdenlegion, gehen e 
ab und werden in Algier durch drei Jäger- Bataillone aus i Hone ben tih igrreti 
Frankreich erſetzt. Dem Vernehmen nach würde General e se auch auf r 3 
Thibaudin, ein alter Freund des neuen Kriegsminiſters Lewal, Thorn, den 9. Januar 1885. 
wieder ein aktives Kommando erhalten, und zwar das des | — (Beränderungen in der Armee.) Herr Hauptmann 
XII. Armeekorps an Stelle Galliffets, welcher das VII. 
Armeekorps in Beſangçon übernehmen fol. Zwiſchen Galliffet 
und Lewal herrſcht übrigens keine ſonderliche Freundſchaft, 
daher heißt es auch, daß der Kriegsminiſter beabſichtige, 
Galliffet ſeiner jetzigen Stellungen als Generalinſpektor der 
Kavallerie und Vorſitzender des Komitee für das Avancement 
der Offiziere, zu entheben. | 

Paris, 8. Januar. Der Prozeß der Madame Clovis 
Hugues begann heute vor dem Schwurgerichte. Der Zuſchauer⸗ 
raum war überfüllt. Madame Hugues giebt zu, ihren Ver⸗ | 


rübenbau fo vortreffliche, mittelbare wie unmittelbare Reſultate, 
daß es auf's Höchſte zu beklagen wäre, wenn die Gelegenheit zum 
Anbau derſelben auf den Rayon einer Zuckerfabrik reduzirt würde. 
Das Verſtändniß hierfür ift denn auch unter den Grundbeſitzern 
der betreffenden Bezirke ein ſo entwickeltes, daß, wie geſagt, wohl 
auf Erhaltung beider Fabriken gehofft werden darf. 

Bromberg, 7. Januar. (Ein gewiſſes Auffehen) er- 
regt in hieſigen Kreiſen ein Vorfall, der ſich in der Nähe des 
Stadttheaters geſtern gegen Abend abſpielte, deſſen Veranlaſſung 
wohl ein kleiner Theaterſkandal ſein dürfte. Vor einigen Tagen 
gerieth in einem hieſigen Reſtaurant der Theaterdirektor Hirſchfeld 
mit einem jungen Manne in einen Wortwechſel, der ſeinen Grund 
in Theaterverhältniſſen hatte. 
Direktor verſchaffte ſich ſelbſt Genugthuung. Als derſelbe nun 
geſtern eine in der Nähe des Theaters gelegene Straße paſſirte, 
ſtürmte plötzlich in ſchnellſter Gangart ein einſpänniges Fuhrwerk 
auf ihn los, deſſen Führer ſein Gegner aus dem Reſtaurant war. 
In der Nähe des Direktors angekommen, wurde dieſer mit 
Peitſchenhieben regalirt. Hiermit noch nicht zufrieden, warf ver 
junge Mann ſein Gefährt kurz herum und der Theaterdirektor 
mußte noch einmal Peitſchenhiebe entgegennehmen. Von demſelben 
iſt bei Gericht ein Strafantrag geſtellt worden. (D. Z.) 


Coſtales. 


Chef im Hannoverſchen Pionier = Bataillon Nr. 10 in die erſte 
Ingenieur-Inſpektien zur Fortifikation in Thorn verfegt. 

— (Perſonalien.) Dem früheren Senats⸗Präſidenten 
bei dem Marienwerderer Oberlandesgericht, Geheimen Juſtizrath 
Grüner, iſt bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand der Rothe 
Adler⸗Orden II. Klaſſe mit Eichenlaub verliehen worden. 

— (Stadtverordneten Sitzung.) (Fortſetzung.) 
Stellvertretender Vorſitzender S d w a r g jun. ift für eine Berathung 
der Vorlage in einer gemiſchten Kommiſſion, beſtehend aus Mit- 
gliedern des Magiſtrats und des Stadtverordneten-Kollegiums. 
Die Angelegenheit ſei zu wichtig, um ſie übers Knie zu brechen. 


leumder mit Vorbedacht getödtet und ſich mit dieſem Ent⸗ 
ſchluſſe ſchon ſeit dem 25. März v. J. getragen zu haben. 
Das Verhör ergiebt nur bereits Bekanntes. | 
Paris, 8. Januar. Die Gebrüder Ballerich, von denen 
der eine Polizeikommiſſar und der andere Polizeioffizier iſt, 


und dieſelben müßten auch von ſolchen Steuerzahlern getragen 
werden, die nicht der Handelswelt angehörten. — Stv, Leiſer 
verwahrt ſich dagegen, daß man die Sache übers Knie brechen 
wolle. Von anderer Seite ſei geſagt worden, der Handel in 
Thorn drohe zurückzugehen. Er müſſe konſtatiren, daß der Ver⸗ 
kehr ſchon zurückgegangen iſt. Er ſei der Meinung, daß wenn 
durch die Uferbahn wieder Handel und Wandel in Thorn zurück⸗ 
kehre, auch alle Stände davon profitiren würden. Er habe die 
Erfahrung gemacht, daß in Folge der ſchlechten Bahnverbindung 
Thorns ſich der Handel von hier verlegt habe, ſo z. B. der 
Getreide-, Kohlen⸗ und Kuchen⸗Import von hier nach Kulmſee. 

London, 7. Januar. General Wolſeley meldet in einer [Die Anlage der Uferbahn würde für die Stadt von großem 
Depeſche an den Kriegsminiſter aus Korti vom heutigen [Nutzen fein. Allerdings wäre es im Intereſſe der Handelswelt 
Tage, ein Lebensmittel- Transport werde unter ſtarker Be- erforderlich, daß in Bezug auf die Tarifirung der Satz von 6 
deckung ſofort nach Gakdul aufbrechen. General Stewart | auf 4 Mk. herabgemindert werde. Er fet in der Sonnabend- 
werde morgen mit einem anderen Transport nach Metammeh Konferenz als Mitglied der Handelskammer hierfür lebhaft einge⸗ 
abgehen, das er wahrſcheinlich am 15. Januar beſetzen werde. treten. Würde diefe Tarifermäßigung eintreten, fo könne er eine 
Im Falle derſelbe dort einen Dampfer vorfinde, werde er 
ſofort Verbindungen mit General Gordon herſtellen. 


Provinzial- Nachrichten. 

D Kulm, 6. Januar. (Dem Zweig⸗Vereine der 
Kaiſer Wilhelm- Stiftung) hierſelbſt gehörten im ver- 
floſſenen Jahre 141 Mitglieder mit einem Jahresbeitrage von 
427,50 Mk. an; aus Centralfonds wurden bewilligt 304 Mk., 
ſo daß mit Hinzurechnung des pro 1883 verbliebenen Beſtandes 
von 223,67 Mk. der Betrag von 955,17 Mk. verfügbar bliebe. 
Von demſelben ſind 6 Invaliden mit 195 Mk. und 5 Fomilien 
mit 387 Mk. unterſtützt worden. 

Aus dem Löbauer Kreiſe, 6. Januar. (Auf dem letzten jekte nicht Oppoſition machen wolle, daß er aber eine gründliche 
Kreistage) wurde einſtimmig beſchloſſen, den derzeitigen Prüfung der Sache im Hinblick auf die Bürgerſchaft, von denen 
Landrathsamtsverweſer, Regierungs⸗Aſſeſſor v. Bonin, zum Land- viele dem Handelsſtande nicht angehören, für nöthig erachte. — 
rath für den hleſigen Kreis vorzuſchlagen. Herr v. Bonin wird | Oberbürgermeiſter Wiffelind findet den Antrag Schwartz nicht 
der vierte Landrath im Laufe von 10 Jahren ſein. 


Uhr in das Geſchäftslokal des ultra- radikalen „Blattes Cri 
du peuple“, von welchem ſie heftig angegriffen waren, gewalt⸗ 
ſam ein und verwundeten den Redakteur durch einen Degen⸗ 


mit einem Revolver leicht verwundete. Die anderen Re- 

dakteure ſtürzten ſich auf die Brüder und entwaffneten ſie. 
Madrid, 7. Januar. Der König wird fih mit dem 

Miniſter des Innern morgen Abend nach Andaluſien begeben. 


ſondern ſich auch ein Reſervefonds für unvorhergeſehene Ausgaben 
ſammeln laſſe. Er ſei im Prinzip für die Vorlage des Magiſtrats: 
20,000 Mk. für den Bau und die Länderſtrecke herzugeben und 
ſich die Entſcheidung in der Frage der Betriebsübernahme noch 
vorzubehalten. Wenn die Uferbahn gebaut ſei, würde ſich auch 
der Waſſerverkehr wieder beleben. So aber gehe der Handel immer 
mehr zurück und damit auch der Wohlſtand der übrigen Bürger⸗ 
ſchaft. — Stellv. Vorſitzender Schwartz jun. nimmt das Wort 
zu einer perſönlichen Bemerkung dem Vorredner gegenüber, in der 
er die von ihm mit Bezug auf das Baukapital gebrauchte Bezeich⸗ 


burſchen, Namens Meck und Freytag aus Klötzen, trotzdem der 


geworden, wenn nicht ein herzueilender Wirthſchaftsbeamter ihn 


Tappen it unter Entbindung von der Stellung als Kompagnie⸗ 


Der Bau der Uferbahn erfordere große Opfer ſeitens der Stadt 


nung „à fonds perdu” motivirt und erklärt, daß er dem Pros 


Biſchofswerder, 7. Januar. (Nichtbeſtätigung.) | 


fährlich es ift), ſchwaches Eis zu betreten, weiß jeder, aber wie 


halb leidliche find, und für anſehnliche Terrains liefert der Zucker- 


Der in feiner Ehre gekränkte 


derartig ſtarke Frequenz vorausſagen, daß ſich das für den Eifen- | 
bahnbau verwendete Kapital nicht nur verzinfen und amortiſiren, 


| acceptabel, Es handle ſich hier nur darum, daß der Magiſtrat 
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die Zuſtimmung des Kollegums zu der Baſis der bisher gepflo⸗ 


genen Verhandlungen erlange, um nicht umſonſt gearbeitet zu 
haben, wenn, nachdem Alles fertig, die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung ſchließlich ihre Genehmigung zu der Bewilligung der 20,000 
Mark Baukoſten und der Hergabe der Bauſtrecke verweigere. 
Seitens des Miniſters wäre Alles gethan, was zur Förderung 
des Projektes gethan werden könne. Derſelbe habe für den Bau 
der Uferbahn den Poſten von 94,000 Mk. in den nächſtjährigen 
Etat aufgenommen. — Stadtbaurath Rehberg empfiehlt die 
Angelegenheit nicht zu verſchieben. Die Fortifikation habe der 
Uferbahn großes Intereſſe zugewendet und die Aufführung von 
Feſtungswerken bisher nicht vorgenommen, weil ſie dieſelben ab⸗ 
hängig von der Uferbahn ausführen wolle. Wollte man aber die 
Ausführung des Bahnprojekts hinausſchieben, ſo könne man ge⸗ 
wärtigen, daß die Fortifikation nicht länger warte und den Aus⸗ 
bau des Feſtungskegels ohne Rückſicht auf die Anlage der Uferbahn 
vornehme, wodurch dann unabſehbare Schwierigkeiten entſtehen 
würden. Was die Koften des Unterbaues anbelange, jo ſeien die⸗ 
ſelben keine hohe. Bei dem Ausbau des Ufers habe man ſchon 
auf die Anlage einer Bahn Rückſicht genommen. Nur eine Strecke 
unterhalb der Winde ſei nicht ausgebaut worden. Da man aber 
eine Ladegeleis nach dem Ufer führen müſſe, ſo ſei dieſe Strecke 
dazu zu benutzen. — Stv. Dietrich: Von einer Seite fei ge⸗ 
ſagt worden, der Handel in der Stadt drohe zurückzugehen, von 
anderer Seite hinzugefügt, dies ſei ſchon eingetreten. Er gehe 
noch weiter und behaupte, unter den beſtehenden Verhältniſſen wird 
der Handel noch weiter ſinken. Er empfehle, alle Kommiſſions⸗ 
vorſchläge, die den Gang der Verhandlungen nur erſchweren, ab⸗ 
zulehnen. Die Koſten ſeien nicht zu groß, der Betrieb nicht ſo 
beſchwerlich, wie man anzunehmen ſcheine. Er kenne den Betrieb 
in mehreren Städten, wo nur ein Pferd und ein Mann den 
Wagenverkehr beſorgten. Hieraus reſultire, daß die Koſten des 
Betriebes geringe feien, Er bittet, den Magiſtrats⸗Vorſchlägen 
zuzuſtimmen. — Stv. Schirmer kommt ebenfalls auf den von 
dem ſtellvertretenden Vorſitzenden Schwartz gebrauchten Ausdruck 
„à fonds perdu“ zurück. Die Handelskammer ſei nicht davon 
ausgegangen, das für den Bau der Uferbabn herzugebende Kapital 
als ein fonds perdu zu betrachten. Sie ſei vielmehr der An⸗ 
ſicht geweſen, daß die Frequenz der Bahn eine derartige werde, 
daß fih das Baukapital verzinſen und amortiſiren laffe. — Stv. 
Rechtsanwalt Warda: Er nehme deshalb das Wort, weil vor 
ihm nur Kaufleute geſprochen hätten, und man aus dem Schwei⸗ 
gen der übrigen nicht entnehmen möge, daß dieſe derſelben Mei⸗ 
nung ſeien, wie ihre Vorredner. Er ſtimme im Weſentlichen den 
Ausführungen des Herrn Schwartz bei. Man dürfe fid nicht 
deshalb, weil der Miniſter die Summe für den Bau der Bahn 
in den Etat eingeſtellt habe, beſtimmen laſſen, den Gang der Ver⸗ 
handlungen zu beſchleunigen. Die Magiſtratsvorlage ſei ſeiner 
Anſicht nach einer energiſchen Berathung ſehr bedürftig. Es handle 
ſich darum, der ganzen Gemeinde Opfer aufzubürden, während 
die Vortheile der Bahn nur dem Handelsſtande zu gute kämen, 
und auch nicht einmal dem geſammten Handelsſtande, ſondern 
nur dem ſogenannten „internationalen“, d. h. dem olz- und 
Getreidehandel. Redner beſchäftigt ſich mit der Handelskammer 
und ihrer Stellung zu dem Bahnprojekte. Hätte die Handels- 
kammer Korporativrechte, fo könnte fie allein mit der Eifenbahn- 
behörde in der Uferbahn⸗Angelegenheit verhandeln. Mit der ſelbſt— 
ſtändigen Stellung der Handelskammern ſei es aber vorbei. Seit 
es eine Handelskammer wagte, anderer Meinung als der Reichs⸗ 
kanzler Fürft Bismarck zu fein, hätten die Handelskammern ihren 
ſelbſtſtändigen Standpunkt verloren und wäre ihnen nur das Recht 
gelaſſen, Gutachten abzugeben. So könne auch die hieſige Handels⸗ 
kammer nicht in eine direkte Verbindung mit der Eiſenbahnbehörde 
treten; mit ihr könne überhaupt kein Menſch verhandeln. (Heiter- 
keit.) Er ſchlage den Mittelweg ein und ſei für den Antrag 
Schwartz, um nicht die erſte Extremität, die Ablehnung der 
Magiſtratsvorlage, zu wählen. — Oberbürgermeiſter Wiſſelinck 
betont nochmals die mißliche Lage des Handelsſtandes. Als 
Magiſtrats⸗Dirigent habe er Einſicht in die Steuerliſten der 
Stadt. Er wiſſe, daß der Handelsſtand die meiſten Steuern 
trägt und daß dieſe Quellen durch das Zurückgehen des Verkehrs 
zu verſiegen drohen. Dieſer Gefahr vorzubeugen und zu gleicher 
Zeit neue Steuerquellen zu eröffnen, fei der Zweck der Uferbahn. 
Er habe ferner ſchon darauf hingewieſen, daß der Antheil an den 
Koſten des Unternehmens abzuwägen ſei, ohne diejenigen Steuer⸗ 
zahler, welche nicht dem Handelsſtande angehören, zu ſchädigen. 
Redner iſt ſchließlich nicht gegen den Antrag Schwartz, wünſcht 
aber, daß, wenn man eine Kommiſſion wähle, der Magiſtrat 
beauftragt werde, die Verhandlungen weiter zu führen. — Stv. 
Dietrich fühlt ſich gedrungen, dem Sto. Warda gegenüber zu 
betonen, daß er hier nicht als Kaufmann, ſondern als Gemeinde⸗ 
vertreter geſprochen habe. Er habe die Ueberzeugung, daß wenn 
die Uferbahn gebaut werde und Handel und Wandel in Thorn 
zurückkehre, alle Stände, auch die Rechtsanwälte, davon profitiren 
würden. (Heiterkeit.) Beſäße die Handelskammer Korporativ⸗ 
rechte, ſo würde ſie den Bau ſelbſt übernommen haben und der 
Stadt keine „Opfer“ haben bringen laſſen. Die Stadt bringe über⸗ 
haupt keine Opfer und von einem „fonds perdu“ könne keine 
Rede fein. — Stv. Schirmer bittet, den Vorſchlägen des 
Magiſtrats zuzuſtimmen und beantragt die Wahl einer Kommiſſion, 
welche von dem Magiſtrate, wenn erforderlich, zuſammenberufen 
würde, um die einzelnen Stadien der Verhandlungen durchzube⸗ 
rathen. — Stv. Rechtsanwalt Warda bemerkt zu den Auss 
laſſungen des Stv. Dietrich, daß die Zahl der Rechtsanwälte 
gegen früher erheblich gewachſen fei. Nach den Anſchauungen des 
Herrn Dietrich müſſe man hieraus folgern, daß auch der Handels⸗ 
ſtand ſich gehoben habe. (Heiterkeit.) — Die Diskuſſion wird 
geſchloſſen. Bei der Abſtimmung wird der Antrag Schwartz ab⸗ 
gelehnt und die Vorlage des Magiſtrats angenommen. 
Stv. Schirmer zieht feinen Antrag zurück. — Seitens der Handels- 
kammer wird beabſichtigt, die Uferbahnanlagen in Danzig und 
Königsberg beſichtigen zu laſſen und erſucht dieſelbe das Kollegium, 
aus ihrer Mitte eine geeignete Perſönlichkeit in Vorſchlag zu 
bringen, welche an dieſer Informationsreiſe theilnehmen ſoll. Es 
wurde Stv. Benno Richter als Mitglied der Deputation nominirt. 
(Schluß folgt.) 

— (Ulrich Pruſſe), der bekannte Literat, Dramatiker 
und Recitator, deſſen thätiges Schaffen auf literariſchem und dra⸗ 
matiſchem Gebiete von Literatur⸗Autoritäten rückhaltlos anerkannt 
wird und über deſſen Vorleſungen die größeren Zeitungen ſich in 
durchaus lobender Weiſe ausſprechen, ſtattete unſerer Stadt fmit 
ihrem Bogumil Goltz einen Beſuch ab und hielt geſtern Abend im 
Saale des Muſeums eine Vorleſung vor einem Auditorium 
von — 10 Köpfen. Es giebt leider im Großen und Ganzen 
noch zu Wenige, welche die Kunſt des Recitirens genügend 
zu würdigen wiſſen. Verkennen wollen wir jedoch nicht, daß an 
dem ſchwachen Beſuche der geſtrigen Vorleſung vorwiegend die 


| Gründe Schuld tragen, die wir bereits geſtern erörtert haben. In daß Elferſucht bei beiden Verbrechen im Spiele it unb daß die 
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dem, was wir von der Vorleſung erwarteten, hat uns Herr Pruſſe nicht 
getäuſcht. Die Art und Weiſe, wie er den ſchwierigſten Stoff, 
die Shakeſpeare'ſche Tragödie „Hamlet“ geiſtig verarbeitete, wie 
er den Vortrag individualiſirte, ließ uns die Höbe des Talents 
und die Tiefe der geiſtigen Auffaſſung des Recitators ermeſſen. 
Die Worte ſind kurz und prägnant, die Sätze fließend, mit rich⸗ 
tiger Hebung und Senkung. Der Ausdruck iſt ein erſchöpfender 
und kam namentlich in der 5. Szene zur Wirkung. Nur eine 
Größe, wie Herr Pruſſe, wird vermöge feiner wirklich grof- 
artigen Diktion die etwas breit angelegte Szene, die, wie noch 
andere Shakeſpeare'ſche Dramatiſirungen, naturaliſtiſche Unmög⸗ 
lichkeiten aufweiſen, z. B. den langen Monolog des Geiſtes, ohne 
zu ermüden, auf uns einwirken laſſen. In ſtimmlicher Hinſicht 
mag mancher Recitator der Gegenwart — wir nennen Hugo 
Zahr, — von der Natur beſſer ausgeſtattet ſein, aber den Adel 
der Geſinnung, die ideale Weltanſchauung des Dichters wird uns 
Niemand lebenswahrer interpretiren, wie Herr Ulrich Pruſſe. Dem 
1. Aufzuge der „Hamlet“⸗Tragödie fügte der Recitator noch „Des 
Sängers Fluch“ von Uhland, „Nach einem alten Liede“ von 
Jacoby und „Sommernacht“ eigener Dichtung an. In dem 
letzten Gedichte erkannten wir auch Ulrich Pruſſe's tiefe Begabung 
als ethiſcher Dichter. — Herr Pruſſe wird heute eine Vorleſung 
im Gymnaſium halten und ſich ſodann von hier nach Bromberg 
begeben. 

! — (Ständchen.) Die Artillerie⸗Kapelle brachte heute 
Morgen Herrn Stabsarzt Siedamgrotzki eine Morgenmuſik. Zum 
Vortrage gelangten: Choral „Allein Gott in der Höh' ſei Ehr“, 


die umfangreich angelegte, melodiöſe Ouverture z. dram. Gedicht: 


„Tannhäuſer“ von Suppé, die in anmuthigen Variationen 
Lortzing's „Es war eine köſtliche Zeit“ behandelnde Paraphraſe 
von Wiedecke und eine Blüthe aus dem reichen muſikaliſchen 
Blumenſchatze Strauß', der Walzer „Das Leben iſt doch ſchön“. 

— (Der Schnellmaler Herr Ritter von Palm) 
hielt geſtern im Handwerkerverein vor einem überaus zahlreich er- 
ſchienenen Publikum einen Vortrag über „Kunſthandwerk und Kunſt⸗ 
gewerbe“, der ſehr beifällig aufgenommen wurde, und debutirte 
ſodann als Schnellmaler, indem er in der Zeit von noch nicht 
½ Stunde ein Schweizer Landſchaftsbild auf Leinwand malte. 
Das Bild wurde verlooſt — Loos à 50 Pf. — und fiel auf 
Herrn Klempnermeiſter Glogau. Außer Landſchaftsmalerei gab 
Herr Ritter von Palm, übrigens ein Mann von einnehmenden 
Aeußern und geſellſchaftlichen Airs, noch Karrikaturen à Ia Buſch 


zum Beſten, die allerdings keinen Anſpruch auf künſtleriſchen Werth 


machten, aber ſehr amüſirten. — Auch im Kaufmänniſchen Vereine 
debutirte Herr Ritter von Palm mit gleichem Erfolge und vor 
einem ebenfalls zahlreichen Publikum. 

— (Stadttheater) Vor gutbeſetztem Haufe wurde 

geſtern „Don Juan“, Große Oper in 3 Akten von Mozart 
aufgeführt. Eine Kritik über die Aufführung müſſen wir aus⸗ 
fallen laffen, da unfer ſtändiger Herr Theater⸗Rezenſent verhindert 
war, der Oper beizuwohnen. Doch wollen wir noch bemerken, 
daß beſonders Herr Wild in der Partie des Don Juan in Ge— 
ſang und Spiel allgemein befriedigt hat. — Heute Freitag: „Joſef 
in Egypten“, Oper in 3 Akten von Mehul. 
Die Gartenbeſitzer) machen wir darauf auf⸗ 
merkſam, daß es jetzt die geeignetſte Zeit iſt, die Frucht⸗ und 
Zierbäume in den Gärten von Raupenneſtern zu befreien. Es 
kommen jetzt keine neuen mehr hinzu, und die alten ſind jetzt 
beſſer ſichtbar, als im Februar oder März. 

— (Für Einjährig⸗ Freiwillige.) Die im 
Jahre 1865 geborenen, mit dem Berechtigungsſchein zum ein⸗ 
jährig⸗freiwilligen Militärdienſt verſehenen jungen Leute werden, 
da ſie mit dem 1. Januar d. J. ebenfalls in das militär⸗ 
pflichtige Alter eingetreten ſind, darauf aufmerkſam gemacht, daß 
fie ihren Berechtigungsſchein behufs etwa gewünſchter Zurück⸗ 
ſtellung vom Militärdienſt bis zum 1. Februar an den Zivil 
vorſitzenden der Erſatzkommiſſion ihres Aufenthaltsorts einzu⸗ 
ſenden haben. 

— (Polizeibericht.) Die Arreſtantenliſte weiſt heute 
ein Vakat auf. — Bei einer Razzia der Herbergen wurden 9 
arbeitsſcheue Individuen aufgegriffen und in das polizeiliche Ver⸗ 
wahrſam gebracht. 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 7. Januar. (Ueber das unſelige Duell), 
welchem ein hieſiger Student zum Opfer gefallen iſt, wird noch 
weiter gemeldet: Holzapfel, ein begabter, hoffnungsvoller Mann 
war Vertreter des Ausſchuſſes der Studirenden der Univerſität, 
ferner zweiter Vorſitzender des „Vereins deutſcher Studenten“ 
und Vertreter des Verbandes Stolze'ſche Stenographen-Bereine. 
Oehlke war Führer der „Freien wiſſenſchaftlichen Vereinigung“ 
der Univerſität. Schon aus dieſer Angabe erhellt, wie die „Nat. 
Ztg.“ bemerkt, daß dem traurigen Recontre andere als perſönliche 
Motive zu Grunde gelegen haben, daß nur aus dem durch poli⸗ 
tiſche Meinungsverſchiedenheiten unterwühlten Boden eine gereizte 
Stimmung erwachſen konnte, die zu dem verzweifelten Mittel des 
Piſtelenduells führte. In der That hören wir denn auch, daß 
das Duell bereits das dritte in einer ganzen Reihe von fünf 
Forderungen geweſen iſt, die Oehlke gegen die Mitglieder des 
Ausſchuſſes der Berliner Studentenſchaft zu führen beabſichtigte. 
Der Getödtete erhielt von Oehlke, der ein guter Schütze iſt und 
auch in den früheren Fällen ſeinen Gegnern ſchwere Verletzungen 
beigebracht hat, einen Schuß in die rechte Bruſt. Die Kugel 
nahm ihren Lauf bis in die Leber und führte den faft augenblick⸗ 
lichen Tod des Unglücklichen herbei. Der Sekundant und der 
Arzt brachten die Leiche nach dem Leichenhauſe der Königlichen 
Anatomie, wo junächſt eine Beſichtigung der Wunde ſtattfand. 
Dabei ſtellte ſich denn heraus, daß der Schuß eine Brieftaſche 
und das darin befindliche Photogramm einer jungen Dame durch⸗ 
bohrt hatte. Das Photogramm wiederzuerlangen, war das eifrige 
Beſtreben des erſchütterten Sekundanten. Denn wieder kam er, 
und immer aufgeregter um daſſelbe bittend zurück, bis er zuletzt 
verhaftet werden mußte. Der Getödtete war in akademiſchen 
Kreiſen allgemein bekannt. Als man ſeine Leiche nach der Morgue 
brachte, war ſie noch ganz warm. Sein feingeſchnittenes Geſicht 
ſah bleich, aber feſt entſchloſſen aus. — Oehlke verweigert übri⸗ 
gens, wie weiter gemeldet wird, jede Auskunft über die direkte 
Veranlaſſung zu dem Duell. 

Fulda, 6. Januar. (Zwei ſchwere Verbrechen) 
beunruhigen die Gemüther unſerer altehrwürdigen Bonifaclusſtadt. 
Während am Weihnachtsfeſte in einer am Petersberge zwiſchen 


Civiliſten und Militär entſtandenen Schlägerei ein Huſar Namens 


Joſef Uebelacker aus Almendorf todtgeſchlagen wurde, haben am 
Abend des Neujahrfeſtes zwei Civilperſonen aus hieſiger Stadt 
einen Artilleriſten überfallen und ermordet. Man nimmt an, 


Ermordung des Artilleriſten mit dem am Weihnachtsfeſte erfolgten 
Todtſchlag des Huſaren im Zuſammenhange ſteht, wenigſtens haben 
die bisherigen Ermittelungen die Annahme eines Racheaktes bei 
dem zweiten Falle beſtätigt. Es ſind denn auch ſchon zwei hier⸗ 
ſelbſt bedienſtete Burſchen, Joſef Walter von Hattenhof und 
Wilhelm Hartung aus Dipperz, unter dem dringenden Verdacht 
der Thäterſchaft verhaftet worden. Der ermordete Kanonier heißt 
Heinrich Pitſch und iſt gebürtig aus Kaſſel. Nähere Einzelheiten 
muß die Unterſuchung ergeben. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 8. Januar. Der Kronprinz wohnte heute mit 
ſeiner Gemahlin und der Prinzeſſin Viktoria der Eröffnung 
der Kochkunſtausſtellung in der Philharmonie bei. — Aus 
den Schlußſätzen des Leitartikels der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
von heute früh wird mehrfach geſchloſſen, daß eine Au floͤſung 
des Reichstages herbeizuführen beabſichtigt werde. (Der an⸗ 
gezogene Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“, eine Beſprechung 
des Votums vom 15. Dez., ſchließt mit den Worten: „Dann 
aber, nach der 3. Leſung nämlich, wird ſich Jeder die ſehr 
ernſte Frage vorlegen, ob denn die Angelegenheiten eines großen 
Reiches gefördert werden können, wenn jeden Augenblick eine, 
nur in der Negation einige Majorität vorhanden iſt. Hier 
liegt der „Fehler“ der parlamentariſchen Situation, und nur 
die Nation ſelbſt, und nur ſie allein, kann dieſen Fehler gut 
machen.“) 

Für die Nedaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 
elegraphiſcher Börjen: Bericht. 


Berlin, den 9. Januar. 


Fonds: ruhig. 
Ruſſ. Banknoten 


212— 85213 —10 


Warſchau 8 Tage 211—40|212—95 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 — — 
Poln. Pfandbriefe 5% ~ 65 65—20 
Poln. Liquidationspfandbriefe 58—20| 58—20 
Weſtpreuß. Pfandhriefe a „. . {101—901 102 
Poſener Pfandbriefe 4% . » . 101-401 101—60 
Oeſterreichiſche Banknoten. . 1165—55 | 165—60 
Weizen gelber: April-Mai . . . . |164—25 |168 
Juni⸗Juli J N?) 172—50 
von Newyork lo ko. [91 92%, 
Roggen EAE en ee 144 
April⸗ Mai 142 145—50 
Mai⸗Juni Er 11 145—50 
Juni⸗Juli . . . . 142—25 145 —75 
Rüböl: April⸗ Mai . . q 4 51—50| 52—70 
Mai⸗ Juni 51-80 53 
Siri .... 4 51—90| 51—90 
April-Mai . oo 2 s e e e 43—80 43—80 
Jun l!!! ir 5) 45 
Suli-Auguft © e. 20000. | 4560| 45—70 
Börſenberichte. 
Danzig, 8. Januar. Getreidebörſe. Wetter: trübe und 


feucht Wind: W. 

Weizen loko fand am heutigen Markte wieder gute Frage, mit 
feſtem Schluß, und wurden, beſonders für inländiſche und feine Waare, 
volle geſterige Preiſe bewilligt. Inländiſcher Sommer- war gedrückt und 
ſind bei ſchwacher Zufuhr heute im Ganzen 270 Tonnen gekauft. Bezahlt 
ift für inländiſchen Sommer» 131 2 pfd. 150 M., roth milde 127 bis 
130 1 pfd. 156 M., blauſpitzig 122 pfd. 147 M., hell Ton beſetzt 126 pfd. 
148 M., bunt 126, 127 pfd. 153 M., hellbunt 125 6—128 pfd. 155 bis 
158 M., hochbunt 1289—132pfb 159, 160, 161, 163 M., weiß 131 
pfd. 163 M., extrafein weiß 128 pfd. 163 M., für polniſchen zum Tranſ. 
hellbunt 125 pfd. 155 M., für ruſſiſchen zum Tranſit hellfarbig ſtark mit 
Roggen beſetzt 113 4 pfd. 119 M, grau glafig 123 4 pfd. 142 Mk, roth 
milde krank 124 pfd. 140 M., hochbunt 127 pfd. 160 M. pr. Tonne. 
Termine Tranſit April⸗Mai 148, 148 50, 149 M. bez., Mai⸗Juni 151 
M. bez. Juni⸗Juli 153 M bez. Regulirungspreis 147 M. 

Roggen lofo feft bei geringer Zufuhr. Bezahlt wurde pr. 120 pfb. 
für inländiſchen 125 M., extra 127 M. für ruſſ. zum Tranſit ſchmal 
115 M. pr. Tonne. Termine April⸗Mai unterpoln 120 M. Bf., Tranfit 
118 M. bez, Mai-Juni unterpol 120 M bez., Juni-Juli unterpoln. 
123 M Bf., 121 M. Gd. Regulirungspreis 127 M., unterpoln. 119 M, 
Tranſit 117 M. — Gerſte loko ruhig. Inländiſche große brachte 1123 
pfd. 138 M., ruſſ zum Tranſit ſchmale 111 12 pfd. 107 M., Futter 96 
pfd. 97 M. pr. Tonne. — Spiritus lofo mit 40 50 M. bezahlt. 


Königsberg, 8. Januar. 
ohne Faß. Loko 41,25 M. Br., 41,00 M. Gd., 41,00 M. bez. pr. 
Januar 41,50 M. Br., —, — M. Gd., —,— M. bez, pr. Januar-März 
42,50 M Br, —,— M. Gd., —, — bez., pr. Frühjahr 44,00 M. Br., 


—,— M. Gd., —,.— M. bez., pr. Mai⸗Juni 44,75 M. Br., --,— M. 
Gd., —,.— M. bez., pr. Juni 45,50 M. Br., —,— M. Gd, --,— M. 
bez, pr. Juli 46,00 M. Br., —,— M. Gd., —,— M bez., pr. Auguſt 
46,75 M. Br., —— d., —— M. 


d., bez pro September 47,25 
M. Bf. —— M. Gd. —— M. bez. kurze Lieferung ——- M. bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Thorn, den 9. Januar. 


Barometer Therm Windrich⸗ Wes 
e eee. 
10 


8. ah p 759.2 1.6 W 2 
10h p| 760.0 0.8 W1 |10 
PE a 760.3 |+ 0.1 C 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 8. Januar 1,70 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, den 11. Januar 1885. 
In der altſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9˙½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
In der neuſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Superintendent Schnibbe. Beichte 8 ½ Uhr. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Militärgottesdienſt um 11¼ Uhr: Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 2 Uhr; Herr Garniſonpfarrer Rühle. Kindergottesdienſt. 
In der evangeliſch-lutheriſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 
In der St. Jakobs⸗Kirche: 
Vormittags 8 ½ Uhr: Militärgottesdienſt mit deutſcher Predigt. Herr 
Diviſtonspfarrer Boenig ; 


(turs und Neumärkſſche 4 pCt. Pfandbriefe.) 


Die nächſte Ziehung dieſer Pfandbriefe findet Ende Januar ſtatt. 


Gegen den Koursverluſt von circa 2 pCt. bei der Auslooſung 


übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche 
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 4 Pf. pro 
100 Mk. 


a Für die auswärtigen Abonnenten 
unſerer Zeitung liegt eine Beilage von 
A. P. Muscate-Dirſchau, Maſchinen ꝛc. bei, 
worauf beſonders aufmerkſam gemacht wird. 


Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pCt. 
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TEN, 
Die Hergabe der Lokalitäten für das dies⸗ 
jährige Erſatzgeſchäft in Thorn, Schönſee und 


Culmſee 110 das Ober⸗Erſatzgeſchäft in Thorn |} 


ſoll an den Mindeſtfordernden ausgethan werden. 
Ich habe hierzu einen Termin auf 
Mittwoch den 21. Januar cr., 
Vormittags 10 Uhr 


im Militär⸗Bureau des Königlichen Landraths⸗ 


Amts hierſelbſt anberaumt, zu welchem Beſitzer 
geeigneter Lokalitäten hierdurch eingeladen 
werden. 

Thorn, den 3. Januar 1885. 


Krahmer. 


Bekanntmachung. 

Eine Parthie abgetriebenen Holzes ſoll 
am Montag den 12. Januar cr., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr auf dem Kaſernenhofe des 
Kavallerie⸗Kaſernements meiſtbietend verkauft 
werden. 

Thorn, den 9. Januar 1885. 


Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Das Kehren der Schornſteine in den hieſigen 
öffentlichen Kommunalgebäuden ſoll für die 
Zeit vom 1. April 1885 bis dahin 1886 an 
den Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Hierzu haben wir einen Lizitations-Termin 


auf den 
12. Januar 1885, 

Vorm. 11 Uhr | 
in unſerem Bureau I anberaumt, zu welchem 
Unternehmer eingeladen werden. Die Bedin— 
gungen liegen in dem genannten Bureau zur 
Einſicht aus. | 

Thorn, den 3. Januar 1884. 
Der Magiſtrat. | 


FVekanntmachung. 


Der Neubau eines Vierfamilienhauſes 
und eines Stallgebäudes auf der katho⸗ 
liſchen Pfarrei in Chlewisk, ausſchließlich der 
auf 164,07 + 51,47⸗215, 34 Mk. berechneten 
Koſten der Titel „Insgemein“, veranſchlagt 
auf 11435,93 + 1668,53⸗13 104,46 Mk., foll 
im Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben 
werden. 

Zur Eröffnung der eingehenden Offerten 
habe ich einen Termin auf 


Der Landrath. | 
| E 2 
Krieger Dit 


Sonnabend, d. 17. Januar cr. 


Vormittags 11 Uhr, 
in meinem Bureau anberaumt. 

Zeichnungen, Anſchläge und Bedingungen 
können während der Dienſtſtunden jederzeit 
eingeſehen werden. 

Die Bedingungen ſind von den Submit⸗ 
tenten vor dem Termin anzuerkennen. 

Inowrazlaw, den 6. Januar 1885. 


Der Königliche Kreis- Bauinſpektor. 


Hobzuerkaufstermin 
für die Schutzbezirke Kämpe, Strembaczno u. 
Drewenz wird 
am Montag den 19. Januar cr., 
von Vormittags 11 Uhr ab 

in der Apotheke zu Schönſee abgehalten 

werden. 

Zum Verkauf kommen circa: 

Erlen: 5 rm Kloben, 12 rm Reiſig; 

Kiefern: 324 Stück Bauholz, 218 Stück Derb⸗ 
bolzitangen, 1100 rm Kloben, 850 rm 
Stockholz, 840 rm Neiſig. 

Leszno bei Schönſee, den 6. Januar 1885. 


Königliche Oberförſterei. 
Holzverkanfstermin 


für den Schutzbezirk 2a Nadowisk wird 

am Montag den 26. Januar cr., 
von Vormittags 10 Uhr ab 

in der Apotheke zu Schönſee abgehalten 

werden. c 

Zum Verkaufe kommen: 

Kiefern: 409 Stück Bauholz, 25 Stück Derb⸗ 
holzſtangen, 1285 rm Kloben, 64 rm 
Knüppel, 622 rm Stöcke und 652 rm 
Reiſig. 

Leszno bei Schönſee, den 7. Januar 1885. 
Königliche Oberförſterei. 
Am Dienſtag den 13. Januar cr., 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 

Königl. Landgerichts: r 

einige Sophas, Seſſel, Bilder, 

Wöſche, Kleider⸗ und Speiſeſpinde, 

verſchiedene Wäſche und Porzellan- 
ſowie Glasſachen, einige Spiegel, 
1 Nähmaſchine, verſchiedene Klei⸗ 
ui sſtücke, 1 goldenen Ring, 

a 1 Tiſchdezimalwaage 

i x A. m. 

meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 

verſteigern. Nitz, Gerichtevollzieher. 

~ Heute Sonnabend, Abends 6 Uhr 


ſriſche Grüß- und 


Reberwürfichen 
bei Benjamin Rudolph, Schuhmacherſtr. 427. 


Am 7. d. Mts., 


Abends 8 Uhr, entſchlief nach kurzem 
aber ſchwerem Lager unſere innigſtgeliebte Frau, Mutter 
und Schwägerin, Frau 


Martha Elisabeth Ballenstedt 


geb. Slawozynska. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Beerdigung Sonnabend DE 2 Uhr vom 


Zur Beerdigung des verſtorbenen Kame⸗ 
raden Haase ſtellt die 2. Kompagnie die 


| Leichenparade. 


Dieſelbe ſteht, Sonntag den ll. d. Mts., 
Nachmittags ¼3 Uhr auf dem Neuſtädtiſchen 
Markte zum Abmarſch bereit. 

Thorn, de. 9. Januar 

Krüger. 


Landwirthſchaftlicher Verein 
Grembeczyn. 


Sonnabend den 10. Januar, 
Abends 7 Uhr 
im Saale des Herrn Miesler zu Leibitſch: 


Liebhabe! theater, 
lebende Bilder und Tanz. 
Die von den Verriss mügliedbr eingeführten 
Gäſte ſind willkommen. 
Es ladet ergebenſt ein 
Der Vorſtand. 


1885. 


| Yon 5 Beiden geheilt 


Trauerhauſe Neuſtadt 257. 


Malz⸗Bonbons 


Gutes Mittel gegen Huſten 


und Heiſerkeit 
empfiehlt 


Leonhard Brien, 


Neustadt 213. 


offene und Halbverdeckwagen, ſowie eine Partie Korbwagen, mit und 
ohne Federn, in großer Auswahl, verkauft zu den billigſten Preiſen 


Gründer's ge bauanſtalt, 


r >22 2:22: 


Nationales 


ð 


Buchhandlung zu beziehen: 


Aus Kaiſer Wilhelms Jugendzeit. 


—— — 


Im Verlag von Greßner & Schramm in 


Prachtwerk! s 


Von Max Hermann Gärtner. 


Erſcheint in 16 Lieferungen & 2 Bogen großen Formats zum Preiſe von 1 Mark 
Mit zahlreichen Holzſchnitten nach Zeichnungen von H. Lüders 


für die Lieferung. 


und Facſimiles gleichzeitiger Holzſchnitte, Kupferſtiche und Gemälde. 
Wird im Oktober 1884 vollſtändig vorliegen. 


2228 


„> Heute Sonnabend, Abends 6 = 


frische Grib- un 
= Peberwirfichen 


— Ta 5 N 5 
ALLER 3 138. 


habe ich mit dem Johann Hoff jhen Malzextract einen noch nicht 40 jährigen Lungenſüchtigen, 


den ich in ärztliche Behandlun g übernommen hatte. 
geſchritten, ebenſo eine ſchmerzliche Leberverhärtung 


Schon war eine Lungenvereiterung vor- 
Oft wiederholter Bluthuſten und Eiter- 


auswurf in ſo geſchwächtem, abgezehrten, fieberiſchen Zuſtande, daß man ſein baldiges Ende 


erwarten mußte. 


Nachdem ich die Lungen-⸗Kongeſtionen gehoben hatte, verabreichte ich ihm 


Johann Hoff ſches Malzextrakt Nach dem Genuſſe der zehnten Flaſche trat eine günſtige 


Wendung der Krankheit ein und nach der 25. Flaſche hörte die Brufibellemmung auf 
Johann Hoff' ſche Malzextrakt⸗Chokolade trinken; fie ſtärkte ihn 


ließ ihn nun auch die 
ſichtlich und jetzt iſt er Rekonvaleszent. 


* Ich 


Dr. Georg Mathias Sporer, 
K. K. Gubernialrath in Abbazia bei Fiume. 


An Herrn Johanu Mot. 


Erfinder und alleiniger Erzeuger der Malzpräparate, 


Hoflieferant der meisten Souveräne 


Europas, k. Rath ete 
Berlin, Neue W ilhelmstirasse 1. 


Preiſe: 
mit und ohne Eiſen à 3 M., 
II 2,50 M. 
Pulver à Büchſe 1 Mk — 


150 M. 


— Eiſen⸗ Malzchok⸗ lade I à Pfd. 5 M., 
Bruft-Malz: Bonbons à 80 Pf. und a 40 Pf. pro Beutel. — 


6 Flaſchen ann, Geſundheitsbier 3.60 M. — Konzentrirtes Malzextrakt 
und 1 M. — Malz⸗Chokolade per fd. I. 3,50 M., 


II à Pfd. 4 M — Mal; Chokoladen⸗ 


Aromatiſche Malz⸗Toilettenſeife I. M. 1,00. II. 0,75, III. 0 50, IV. 0,30, Malzpomade à Flacon 


1,50 M. und 1 M 


Verkaufsſtelle bei X. Werner in Thorn. 


ie Erneuerung der mp zur 
4. Kl. 171. Lott., welche ſpäteſtens 
am 12. Januar cr. erfolgen muß, 
bringe ich in Erinnerung. 
th eisen 

18,000 M. à 5% u. 10,000 à M. 6° 7 
auch getheilt zu vergeben durch 
Ç. Piotrykowski Thorn, Neuſt. Mar 


Künstlie cha Zähne 
werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, Zahn⸗ 
ſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte Zähne 
plombirt u. ſ. w. bei 

HK. Smieszek, Dentiſt. 
Neuſtädtiſcher Markt 257 neben der Apotheke. 
E IE 


Jur 
e 4 4 f . Rn 7 
3 on 
empfehle Neuheiten in 


Blumen, Rilke: 


Spitzen. Polants u. ' w. 
E Ball- Roben "®a 


werden aufgearbeitet und garnirt. 
Garnirte Winterhüte 
werden, um damit zu räumen zur 
Hälfte des ſonſtigen Preiſes aus⸗ 


verkauft Gustav Gabali, 
Breiteſtr. 446. 


a 
RET Ny wa Na! more! 
geschajn? Hast ihm nicht gewidziol? 
Hast ihm nicht ges ann? 
Wracanie żydów doPalestyny 
(Rückkehr der Juden nach Paläftina.) 
Neueſtes humoriſtiſches Epos des polniſchen 
Literaten Hieronymus Derdowski. 
Preis 15 Pf. Zwanzig Exemplare für 2 Mark 
franko in's Haus. 
Ju haben i in Der 8 der Thorner Preſſe. 


| 
| 


Kissners Restaurant. 
Sonnabend den 10. d. Mts. 


Großes Wurſt-Eſſen. 


Vormittags 10 Uhr: 
Wellfleiſch 


Markt 147/48. von 6 Uhr Abends an giebt es auch Wurſt 


aus dem Hauſe. n 
Hypotheken⸗ 
Kapitalien 


auf ländlichen Grundbeſitz zu 4 und 4¼ %, 
auf 5—15 Jahre unkündbar pari Valuta; 
ebenſo zu 4%, % inkl. 2 °% Amortiſation 


und / % ‚Verwaltungskoſten, gleichfalls pari 
Valuta und zurückzahlbar iu baarem Gelde. 
G. Meyer, Gr.⸗Orſichau 
b. Schönſee Weſtpr. 


s Visitenkarten 


von 1 Mark an > 


Buchdr. Dombrowski. 


* 


"Fo aia pen 
zur Aufnahme Des Pferde- und 
Rindviehbeſtandes, 


Rekrutirungs-Stammrollen, 
Sterbe⸗Regiſter, 


Was ist ſowie alle anderen gebräuchlichen 


2 Jormulare m 
für die Herren Guts⸗ und Gemeinde Vorſteher, 
Standesb.amten und Ortsſteuererheber find 
vorräthig in der Buchdruckerei von 
C. Dombrowski- Thorn. 


Mieths⸗Contracte 


vorräthig in der Buchdruckerei von 
6. Dombrowski. 


Druck und Verlag von 6. Dombromsti in Thorn. 


222427 


Leipzig erſcheint und ift durch jede 


ĝ 
N 
® 
9 


B2S22992 © 


Heute Sonnabend den 10. cr. 


d Wurſteſſen 


von 6 Uhr Abends ab. 


"BE 
PE 


G. Hanke, Katharinenſtr. 


Heute © 


Sonnabend, von 6 Uhr Abends ab: 


friſche Grütz-, Blut- und 
Leberwürſtchen 


bei 


Sw. Komanı. Wurſt⸗Fabrikant. 


Bache 49 1 möbl. Zim. n. R. I Tr. z. verm. 
THA Wohnung, II. tage, Breiteftrape 


ur 


Nr. 48, vom 1. April 1885 zu verm. 


M. H. v. Olszewski. 
Wohnungen à 4 Stuben, Entree mit Zus 
behör vom 1. April zu vermiethen. 
= Max Lange, Cliſabethſtraße. 
P in h. möblirtes Zimmer n. Kab. f. 20 ME. 
—ſogleich z. v. Näh. Neuſt. Markt 258 i. Laden. 


(> in möblirtes 
iſt vom 15. 


Zimmer nebſt Kab. parterre 
Januar an zu vermiethen. 


„ ~ Öereiiteftraße 106. 


Stadt-Cheater in Thorn. 


Sonntag den 11. Januar 1885. 
Vorletzte Opern⸗Vorſtellung. 


Die Zauberflöte. 


Oper in 4 Akten v. Mozart. 
R. Schoeneck. 
Mühlen: Etabliſſement in Bromberg. 


Preis⸗Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit. 


pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 


8,1. bisher 


3 3 Mark. Mark 
Weizengries N 16,20 16,00 
Weizengries Nr. 2 15,60 | 15,40 
E ENEL =— — 
Weizenmehl Nr. 16.40 16,40 
Weizenmehl Nr. 1 15,00 | 15,00 
Weizenmehl Nr. 1 und 2 buſanmen 

gemahlen) ; 11,40 | 11,40 
Weizenmehl Nr. 11,00 | 11,00 
Weizenmehl Nr. 3 ß 7,80 | 8,40 
Weizen: e ; 4,40 | 4,80 
Weſzen⸗Kleie . 14.40 4,40 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 10,00 | 9,80 
Roggen: 1 . Nr. 1 und 2 > Gujammen 

gemahlen) 9,40 | 9,40 
Roggen: Mehl Nr. 2 8,80 | 8,80 
Noggen⸗Mehl N. 3 0 6,00 | 6,40 
Roggen⸗Mehl benen Gausbasen) 9.00 | 9,00 
Roggen⸗Schrot 9 7,80 7,40 
Roggen⸗Futtermehl 5,00 
Roggen⸗Kleie ; 4,60 | 4,60 
Gerſten⸗Graupe Nr. 91 21,00 | 2100 
Gerſten-Graupe Nr. 2. 19,20 19,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 17,60 | 17,60 
Gerſten⸗Graupe Nr 4 15,80 15,89 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 s 13,40 | 13.40 
Gerſten⸗-Graupe an 6. x 11,40 | 11,40 
Gerſten⸗Grütze Nr. v 14,40 | 14,40 
! Gerften-Srüße Nr. 2 ; 5 13,20 | 18 20 
Gerſten⸗-Grütze Nr. 8 12,00 12 00 
Gerſten-⸗Kochmehl. . A 8,80 | 8,80 
Gerſten⸗Futtermehl 0 8 4.40 4,60 


Täglicher Kalender. 


N 
= 
|a 
= 
= 
@ 


Februar 


März Jen T HA S 


Donnerftag 


ER, 


Maschinen- ih Eisen- ae etage esserei in Dirschau. 


Preis und kurze Beschr eibung von Feuer-Lösch-Apparaten, 
Fir Dampfbetrieb. Für Handbetrieb. 


Kübelsynriiz; Me, 19 


Handspritze Nr. 20a. 


Pommersche Landspritze Nr. 7c. 
| 


; i weite [Stärke des Wesserlie- | 
Be 5 Bezeichnung der Spritze. | Tragweite. Strahles, |e Prapa peo 
a a mp Nrd o AL I ** 


DIRSCHÄU. 


T Ni. F 2 712% 
e e RER ET N a 16 Mann.] „ 1770 
. ne lee 25 1150 
Karrönspriian . , „ „ I10—14 „ „ 1350 


7 8—10 „ OA 


$ 1450 Doppelstrahlig. 
, 12 rt „ 1065 


Karrenspritze Nr. 3. 

Vierrädrige Abprotaspritze Nr. 2b. 
Hydrophor Nr. 5b. N e 
Karrenspritze Nr. 6a. AA 
Rittergutsspritze Nr. Tr; & 
Pommersche e N Nr. Te. ; 


Karrenspritze Nr. 8a. „ 8 „ 460 

Tragbare Spritze Nr. 9. „ . „ 396 | 
Russische Bauernspritze Nr. ila. 1 „ „ „ 264 | 
Russische Bauernspritze Nr. ila. . n 7 TO 1298 | 
Dieselbe Spritze mit kupfernem Windkessel und extra Bock für den Balancier. 

Grosse russ. Bauernspritze mit Pferdebespannung Nr. 12a 180 H 7 y 690 

Neue Abprotzspritze auf viorrädrigem Wagen für 

Pferdebespannung mit Cylinder 90 mm. 5 3 11 „ 150 „ . „ ͤ 115 

Dieselbe Spritze mit Cylinder 82 mm. Nee eee n „ 606 

Universalpumpe auf eis, zweiräd. Karren Nr. 21. En 220 „ SEEE „ 250 bei 60 Doppelhüben. 

Tragspritze Nr. 13. iR „ e AE PIEEO SS HIN 7 7 55 r ” r rr 144 

Gartenspritze Nr. i,, es ANA u 30 „ „ „ 150 

GArtanNpritzo NTO t a U ya 30 „ . n 80 4 

Gar tenspritze Nr. 17a. 7 r 85 r 2 ” r 228 ei n ig 

Kübelspritze Nr. 19a. A 9 „ 75 „ . 1 S 

Grosse Kübelspritze mit Windkessel Nr. 190. 15 . 75 „ 1 „ 

Handspritze Nr. 20a. T. — 2 9 „ 27 „ Fer, 778 [Z 30 

Hxdropult. Nr. 21a.“ FNA 24 2 En E 22 33 


R ämmtliche TEETE Sind mit Summi-Spiral-Eaugeschlauen versehen, nur diejenigen nicht, welche mit f bezeichnet sind. 


Die angeführten Preise verstehen sich trahon 2 er; Bahnstation Deutschland's falls drei * Liefer- 


frist gewährt werden, sonst ab 8 Sun . Lager Danzig oder Dirschau. 3 B5 


Tragspritze Nr. 13. Universalpumpe Nr. 21. für dicke F lüssigkeit. ee ee e eee Nr. 17a. 


Spritze Nr. 7b, 7c, tla und Nr. 12a, sowie die neue Abprotzspritze eignen sich besonders als Guts- und Gemeindespritze. 


Tandwirkfiſchaftliches Klaſchinen⸗Geſchäft 
DANZIG & DIRSCHAT. 


Maschinen-Bau-Anstalt, Eisen- und 


keit, 


Alberti, Münsterberg b. Rosenberg, Wstpr. 

v. Auerswald, Rinkowken, Oterwinsk. 

Dom. Agnitten, pr. Pr. Holland. 

Baldow, Preylowen, Ostpr. 

11 Borowski, Riesenwalde, per. Riesenburg, Wstpr. 

Böhlke, Gremblin per Subkau. 

„ du Bois, Lukoczin bei Hohenstein, Wstpr. 

ss Boelcke, Barnewitz bei Zuckau. 

0 Dom. Belschwitz, per Rosenberg, Wstpr. 
Conrad, Fronza bei CZzerwinsk. 

= Claassen, Neuteichsdorf bei * 

Seren Mewe. 


Einfachheit und Leistungsfäh 


— * Fete ein 2 Si ginnen per Skandau. 
‚m Erdmann, Zemblau pr. Zuckau. 


Findeisen, Kl. Wattkowitz per Nicolaiken, Wstpr. 


6 Frost, Czierpitz per Mewe. 
Foege, Subkau. 
Fischoeder, Regelnitzen bei Lyck. 
Q Friese, Schwenten per Bischofswerder, Wstpr. 


2 Frankenstein, Rahnenberg per Riesenburg, Wstpr 


3 Frankenstein, Wiese per Hirschfeld, Ostpr. 
Rich. Garret & Sons, Leiston, England. 
E Wolf, Gorki bei Inowrazlaw. 
Th. Goertz, Liessau bei Dirschau. 
— Grunau, Tralau, per Neuteich, Wstpr. 
von Gordon, Laskowitz. 
von Goetzen, Rodelshöfen per Brauusberg. 
Hering, Rauden bei Pelplin. 
L. Heyme, Graudenz. 
Hintz, Kohling bei Hohenstein. 
Hintze, Hansdorf per Dt. Eylau. 
Haupt-Gestüt Trakohnen. 
Herbig, Kosselitz per Klarheim. 
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Hollen, Renkau per Dirschau. 
Hollmann, Gr. Nogath per Hochzehren. 
v. Janson, Gerduuen, Ostpr. 
Jacobsen, Spengawkeu bei Swaroschin. 
John, Wattkowitz bei Nicolaiken, Westpr. 


Kiep, Altmark. 
Krupp, Neuhausen bei Riesenburg. 
Poul Kotzo, Budapest. 


Klein, Subkau. 


Natt, Letzkau per Gr. Zünder. 
W. Kotzow; Pest. 
Libelt, Czerzewo bei Gollantsch. 

Lucht, Schoenbaum. 

Lieberkühn, Vorw. Gollup bei Gollup. 
Liesegang, Hammersdorf per Braunsberg. 


Manecke, Gr. Sehren per Dt. Eylau. 
Molter, Kattern per Saalfeld, Ostpr. 
Markwald, Litischen per Gr. Krebs. 
Milbrad, Kohling per Hohenstein. 
Montü, Saalau bei Praust. 
Nadoiny, Kulitz. 

Pohlmann. Katznase per Altfelde. 


Baron w. Paieske, Borroschau bei 
Pohl, Senslau b. Bohenstein. 
Quednau, Liniewo bei Neukrug, Westpr. 
Paesler, Mienthen per Nicolaiken, Westpr. 
Rentel, Katznase b. Altfelde. 

Ratzke, Kniebau bei Dirschau. 


„a 


Herrn A. P. MUSCATE, Dirschau. 

Die uns von Ihnen vor drei Wochen übersandten Kleereiber zu unserer Garrett'schen Dampfdresch- 

maschine arbeiten recht gut und schnell, so dass bei einmaligem Reiben die Hülsen vollständig zerrieben sind 
und die Saat fast marktrein geliefert wird. 
Hochlindenberg, den 9. März 1881. 


Hochachtungsvoll 
Kreutzberger, Scott, 
Hochlindenberg. Blendowen. 


Habe in diesem Winter von Herrn A. P. MUSCATE-Dirschau einen Kleereiber „System Muscate“ 
Nachdem ich den Klee vom Stroh abgedroschen hatte und dann die Hülsen noch 2—3 Mal die Maschine ohne Kleereiber hatte durchjagen lassen, liess ich dieselben nur noch 
1 Mal durch den neu eingesetzten Kleereiber durch, nach welcher Prozedur kein Korn in den Hülsen blieb und wobei 
150 Klg. (3 Ctr.) fast marktfertige Kleesaat lieferte. 


AP, MU 


Druck von Conrad Hopp in Dirschau. 


Paul Muscate & Degener, Bromberg. 


Amtsrath Pelet, Pirkunowen bei Lotzen. 
Pr. Stargard. 


Graf v. Kiinghoffström, Korklack bei Gerdauen. 


Kreuzberger, Hochlindenberg bei Kl. Gnie. 
Dom. Klokow, Perleberg b. Berlin, Hamburger Bahn. 


— — 


e in Dirschau. 


— — Kleer eiber, (System Muscate.) | 


75 passend und leicht einzusetzen. 


Preis für Dreschmaschinen von 60“ Trommelweite Mk. 65.00 
Mk. 55.00 
Mk. 50.00 
Mk. 45.00 


Bei Bestellung bitte um Angabe der Länge des Dreschkorbes und des Durchmessers der Trommel. 


N "Da 
Ueber Leistungsfähigkeit obiger Kleereiber stehen Zeugnisse anf Wunsch zur Disposition und arbeiten solche seit 1—2 Jahren bei Herren: 


Roepell, Matzkau bei Danzig. 

Reuter, Halbersdorf bei Riesenburg, Westpr. 
von Rozyki, Wlewsk per Lautenburg, Westpr. 
Graf wos Rittberg, Stangenberg per Nicolaiken. 
Rohde, Subkau. 

Rotzoli, Rakelwitz per Konitz, Westpr. 

Rümker, Kokoschken per Danzig. 

Rechholz, Gottschalk per Bischhofswerder, Westpr. 
Simund, Kaisersfelde bei Mogilno. 

von Simpson, Georgenburg bei Insterburg. 
Scott, Blendowen bei Kl. Gnie. 

Ed. Schultz, Kl. Montau bei Altmünsterberg. 


Schoen, Naeplöck per Tiebstadt, Ostpr. 
Schmeling, Brodden per Mewe. 
Rud. Stark, Marienburg. 
Stattmiller, Kykoit per Altfeide. 
Stahnke, Gr. Zünder. 
Thomas, Sprauden bei Mewe. 
Temme, Wangerau per Graudenz. 
Dom. Traupel per Rosenberg, Westpr. 
Thiel, Subkau. 

A. Wentzki, Graudenz. 

von Winkler, Haus Lopatken bei Hohenkirch. 
Woclnough, Prag. 

Wannow, Stegnerwerder bei Stutthoff. 
Wittich, Ballupönen bei Tollmingkehmen. 

von Wienskowski, Mierzwin bei Güldenhof. 
Wichmann, Nahmgeist bei Güldenboden. 
Wunderlich, Osterwick per Konitz, Westpr. 
Weinberg, Pillewitz per Gottersfeld. 
Wannow, Trutenau bei Gr. Zünder. 

L. Wessel, Gr. Zünder. 


gekauft, der alle mir bekannten Kleereiber bei Weitem übertrifft. 


meine Dampfdreschmaschine ca. 6 Pferdekrafi beinahe 


Ich kann daher diesen Kleereiber meinen Berulsgenossen auf das Angelegentlichste empfehlen. 


NT 


Maschinen-Bauanstalt, Eisen- & Metallgiesserei, 


sowie Reparatur-Werkstätte in Dirschau. 


Otto v. Wienskowski, 
Mierzwin bei Güldenhof. 


Dirschau. 


